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hi Berlin, 12. Juli. Des Königs Majeſtät haben den Dr. Reincke, 
in tigen außerordentlichen Profeſſor, zum ordentlichen Profeſſor der katho⸗ 
iſchen Theologie an der Akademie zu Münſter zu ernennen Allergnädigſt 
Auuht. — Im Bezirke der Königl. Regierung zu Liegnitz iſt der Predigt⸗ 
Gale⸗Kandidat Bobertag zum Paſtor an der evangeliſchen Kirche zu 
toß⸗Läswitz, Kreis Liegnitz, ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Direktor des Al 
gemeinen Kriegs⸗Departements und Chef des Direktoriums des Potsdam⸗ 
hen großen Militär: Waifenhaufes, von Stülpnagel, nach Schloß 
5 Prezſch. Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Kammerherr, Graf von Matufzewicz, nach Dresden. 


Der Leipz. 3. ſchreibt man aus Berlin vom 7. Juli: „Unter den 
NG bier aufhaltenden Fremden befand ſich auch der Fürſt Demidow. 
f Dieſer ungemein wohlthätige Mann, der einen großen Theil feiner Reich⸗ 
| Aümer zur Unterſtützung der leidenden Menſchheit verwendet, und den 
Atmen Berlins jährlich bedeutende Geſchenke macht, hat auch diesmal ſie 
nicht vergeſſen. Sogleich bei ſeiner Ankunft ſandte er der hieſigen Ar⸗ 
mendirektion den Auftrag, ſich täglich funfzig Thaler von ihm ho: 
zu laſſen. Der Fürſt iſt ein unermüdlicher Wohlthäter und äußert 
t ſelbſt, daß er jäbrliche Reifen mache, um, wohin er komme, den Ars 
men und Unglücklichen von ſeinem Ueberfluſſe zu geben. — Die Zufuh⸗ 
ten von Getreide an der Oſtſeeküſte, welche aus dem Innern kom⸗ 
men, find ungeheuer. Die Mißernte Amerika's und das ſchnelle hohe 
teigen der Getreidepreiſe hat alle Spekulation hervorgerufen; allein die 
große Kriſe wirkte weit gewaltiger noch und warf die Preiſe ſchnell herun⸗ 
. Es werden daher große Summen daran verloren gehen, und man 
fürchtet für viele Häuſer. 
g Nach allen Nachrichten wird überall eine geſegnete Ernte er⸗ 
Wartet; auch die Rübſaat ſteht vortrefflich, und die großen ruſſiſchen 
Huſer, welche bedeutende Lager beſitzen, werden viel Geld verlieren. Die 
Delpreiſ e ſind im beſtändigen Fallen, und bei der Eile, mit welcher 
21 ſeine Vorräthe losſchlagen will, wird ſich das Sinken noch ver⸗ 
RU 


0 Se. Excellenz der kommandirende General des achten Armee-Korps, 
Meral der Kavalerie, von Borſtell, iſt am 5ten d. M. von feiner In⸗ 


Pr] Bad Ems begeben, wo Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Palas 
in von Ungarn bereits angekommen iſt. 


Erfurt, 8. Juli. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr trafen Se. Kö⸗ 
Ngliche Hoheit der Prnz Karl, kommandirender General des vierten Ars 
Merz Korps, von Langenſalza hier ein, um die Truppen der Garniſon zu 
ſpiziren. Höchſtderſelbe nahm die Aufwartung der höheren Civil⸗ und 
lite: Behörden huldreich auf, beſichtigte noch eins der hieſigen Batail⸗ 
dne auf dem großen Exerzierplatze und nahm darauf ein Souper bei dem 
eren Diviſions⸗Kommandeur ein. Abends war großer Zapfenſtreich, bei 
em die Muſik⸗Chors der beiden Infanterie⸗Regimenter ihre Kunſtfertigkeit 
hmlichſt bewährten. Heute früh hat der erlauchte Prinz die Inſpektion 
r Truppen beendigt, Höchſtſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen derſel⸗ 
tian ausgeſprochen und darauf, nach eingenommenem Dejeuner, die Inſpek⸗ 
ong⸗Reiſe nach Weißenfels, Merſeburg und Halle fortgeſetzt. 


Deut ſchland. 


nend rank furt, 6. Juli. Die heutige Nummer der hier erſchei⸗ 
wen Zeitung giebt eine Zuſammenſtellung 
N.. jetzt lebenden chriſtlichen Souveräne nach den 
Geligtonabekenntniſſen. Die Hauptabtheilungen find: Katholiſch, 
6 Weich, Monophyſitiſch, Proteſtantiſch. Die Unterabtheilungen bei den 
Waben cen Souverainen: Anglicaniſch, Lutheriſch, Reformirt, 
Im: odiſtiſch. Der katholiſchen Souveraine werden zwanzig auf⸗ 
t; darunter finden fi: der König von Congo und der Groß⸗Emir 


Freitag den 14. Juli 


Schleſiſche 

Heute wird Nr. 55 des Beiblattes der Breslauer Zeltung, „Schlefiiche Chronik“, dusgegeben. Inhalt: 1) Der große 

und der kleine Grundbeſitzer. 2) Ueber Heitzung der Kirchen. 8) Frage, in Betreff des Höhenrauches. 4) Korreſpondenz: aus Schweidnitz; 5) aus 
ppeln; 6) Freiſtadt; 7) Kr. Landshut; 8) Kr. Militſch; 9) Kr. Polniſch⸗Wartenberg. 10) Tagesgeſchichte. g r 


dektions⸗Reiſe in Koblenz eingetroffen und hat ſich am folgenden Morgen 
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* Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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1837. 


Chronik. 


des Libanons. Die übrigen achtzehn herrſchen in Italien (der Papſt), 
Braſilien, Oeſtreich, Baiern, Frankreich, Griechenland, Portugal, Sachſen, 
Sardinien, Sizilien, (Neapel), Spanien, Toskana, Lucca, Modena, Parma, 
Hohenzollern-Hechingen, Hohenzollern⸗Sigmaringen, Lichtenſtein. Zur grie⸗ 
chiſchen Religion bekennt ſich der Kaiſer Nikolaus von Rußland; ihr ge⸗ 
höten an die halbſouverainen Hospodare der Moldau und Walachei. 
Monophyſitiſch iſt nur der ſ. g. Kaiſer von Abyſſinien. Anglicaniſch 
ſind: die Königin Viktoria, der König von Hannover und die Königin 
von Otaheiti. Als lutheriſch werden angeführt: die Souveraine von Bel⸗ 
gien, Dänemark, Schweden und Norwegen, Würtemberg, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, Meiningen⸗Hildburghauſen, Altenburg, Coburg⸗Gotha, Reuß⸗ 
Greiz, Schleiz, Lobenſtein, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen; 
zuſammen achtzehn Souveraine. 


Was dieſer Lifte ein beſonderes Intereſſe giebt, iſt die Beifügung der Kon⸗ 
feſſtonsverſchievenheit in venſelben Hauſern. Die wichtigſten Fur durante 
find: Helene von Orleans (Mecklenburg⸗Schwerin), lutheriſch; Amalia \von 
Griechenland (Oldenburg), lutheriſch; die Kinder ſollen griechiſch erzogen 
werden; Ferdinand, Gemahl der Königin von Portugal iſt, wie ſie, katho⸗ 
liſch; ſein Vater, Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Kohary, trat 1818 von 
der lutheriſchen zur katholiſchen Konfeſſion über; feine Kinder wurden ka⸗ 
tholiſch erzogen; Friederike von Hannover (Mecklenburg⸗Strehlitz) luthe⸗ 
riſch; Louiſe, Königin der Belgier, iſt katholiſch; die Kinder werden ka⸗ 
tholiſch erzogen; Karl XIV. von Schweden war reformitt, wurde lutheriſch 
bei der Thronbeſteigung; die Königin, Eugenie Klary, iſt katholiſch; eben⸗ 
ſo auch die Kronprinzeſſin, Gemahlin Oskar's, Joſephine von Leuchten⸗ 
berg; Mathilde, Erbgroßherzogin von Heſſen⸗Darmſtadt, geb. Prinzeſſin 


von Baiern, iſt katholiſch; (Prinz Friedrich, Bruder des Großherzogs, iſt 


(1808) zur katholiſchen Kirche übergetreten.) Maria von Mecklenburg⸗ 
Strehlitz (Heſſen⸗Kaſſel), reformirt; Maria von Weimar (Großfürſtin von 
Rußland), griechiſch; 


Hannover, 8. Juli. Das am heutigen Tage ſtattfindende Begräb⸗ 
niß unſeres Höchſtſeligen vielgeliebten Königs Wlhelms IV. wurde in der 


Mittagsſtunde den Bewohnern der Reſidenzſtadt durch Trauerſchüſſe von den 


Wällen angekündigt. — Se. Durchl. der Herzog von Braunſchweig, 
welche bei Ihrer vorgeſtrigen Ankunft hierſelbſt in dem von St. Mojeftit 
dem Könige einſtweilen bewohnten Palais zum Fürſtenhofe abzeſtiegen was 
ren, iſt heute nach Braunſchweig wieder abgereiſt. 


Groſ brit an nien. 


London, 5. Juli. Die proteſtantiſche Aſſociation hat eine 
Adreſſe an das geſammte engliſche Volk erlaſſen, worin daſſelbe zur Einig⸗ 
keit bei den jetzt vorzunehmenden Wahlen ermahnt wird, ferner möge es 
auch bedenken, daß die gegenwärtigen Miniſter mehr auf Seite der Pa⸗ 
piften wären, und dieſer Umſtand ſolle fie bei der Wahl der Unterhaus; 
Mitglieder leiten. 


Nach dem Worceſter⸗Herald ſoll Sir Thomas Philipps, welcher in die⸗ 
fer Stadt voriges Jahr Shakes peare's Ehekontrakt auffand, daſelbſt 
jetzt auch eine Grammatik oder ein Wörterbuch der Angelſächſiſchen Sprache 
entdeckt haben, welche man dem Sächſiſchen Grammatiker Aelftic zuſchreibt. 


Am iſten d. M. Morgens iſt der Feuerwerksthurm in den Vaux⸗ 
hall Gardens, 80 Fuß hoch, nebſt dem zum Dekorationsmalerſaale benutz⸗ 
ten Gebäude, 120 F. lang und 70 tief, ein Raub der Flammen geworden. 
Erſt ein Paar Minuten vorher war von dem Thurme ein prächtiges Feuer⸗ 
werk abgebrannt worden und gleich darauf ließen die Arbeiter das Waſſer⸗ 
baffin auf der Decke des Gebäudes ausfließen, um etwaiger Gefahr vorzu⸗ 
beugen, allein gleichzeitig brach auch die Flamme aus und ſo mächtig, daß 
die 12,000 Gallons Waſſer, die das Baſſin enthielt, wie ſo viele Tropfen 
wirkungslos verſiegten. Noch an demſelben Abende waren die Gärten wie⸗ 
der eröffnet, als wenn nichts vorgefallen wäre. 


* 
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Am 30. vor. M. ſtand der Marquis von Water ford, nebſt ſei⸗ 
nem Bruder, Lord Beresford, vor dem Polizeigericht in Marlborough⸗ 
Street, von einem Nachtwächter angeklagt, daß er (der Marquis) ver⸗ 
ſucht habe, einen Arreſtanten, welcher in der Nacht einen Siraßenauflauf 
verurſacht hatte, aus ſeinen (des Nachtwächters) Händen gewaltſam zu be⸗ 
freien. Die Richter entließen den Marquis, welcher zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung anführte, daß er bloß den Nachtwächter habe vermögen wollen, den 
Arreſtanten auf eine minder inhumane Weiſe feſtzuhalten. 


Dieſer Tage gewann ein gewiſſer Scott die Wette von 20 Guineen 
für folgendes Kunſtſtück: In einem Boote in der Zeit von 3 Stunden 
unter allen 8 Brücken Londons hindurchzurudern und über eine jede zu 
gehen. Scott führte dieſes in 2 Stunden 50 Minuten aus, 


Frankreich 


Paris, 5. Juli. (Leipz. 3.) Die Unterhandlungen des Mar⸗ 
ſchalls Clauzel mit dem Miniſterium wegen deſſen Garantie 
für die von Spanien aus ihm gemachten Anträge ſind noch 
immer in ein Dunkel gehüllt. Daß das Miniſterium jede Garantie abge⸗ 
lehnt habe, ſcheint voreilig. Die politiſchen Freunde des Marſchalls ſind 
mit dem in Rede ſtehenden Projekt höchſt unzufrieden, und der Marſchall 
Gérard hat ihn ganz offen vor dem Schritt gewarnt, den er zu thun im 
Begriff ſteht. Vorzüglich hat er ihn auf die Wankelmüthigkeit des franz. 
Miniſteriums aufmerkſam gemacht, und ihm dabei als Beiſpiel die Hin⸗ 
derniſſe, die ihm (Gerard) bei der Belagerung von Antwerpen gemacht 
worden ſeien, ſo wie die Verſprechungen ins Gedächtniß gerufen, welche 
das Miniſterium vom 22. Februar dem Marſchall Clauzel gethan, und 
wie ſie von dem darauf folgenden Miniſterium gehalten worden ſeien. Al⸗ 
les dies ſcheint den Marſchall Clauzel noch von einem feſten Entſchluß 
zurückgehalten zu haben. Für den eigentlichen Urheber des Pro⸗ 
jekts hält man den kriegsluſtigen Herzog von Orleans (2), 
der gar zu gern eine Intervention in Spanien herbeiführen möchte, um 
Lorbeern dabei zu erringen, und dem Marſchall ſogar zu verſtehen gegeben 
haben ſoll, daß ſein anzuwerbendes Korps vor der Hand die Einleitung 
dazu zu machen beſtimmt ſein ſolle. Schade für die kriegsluſtigen Mili⸗ 
tairs, daß der Kronprinz, wenn es auf die Entſcheidung einer Sache im 
Kabinet ankommt, noch nicht das geringſte Gewicht hat und gar nichts 
über ſeinen Königl. Vater vermag! Er iſt übrigens in dieſem Augenblick 
am Frieſel erkrankt. 


Juſſuf Bey, den man hier vor feiner Ankunft ſchon aus den Rei⸗ 
ſen des Fürſten Pückler kennen gelernt hat, macht hier noch immer gro⸗ 
ßes Aufſehen. In den Salons der Geſellſchaften erſcheint er gewöhn⸗ 
lich von Hen. v. Villiers, einem jungen Capitän, in der Uniform der 
Spahis begleitet, der ihm die Sitten und Gewohnheiten, das Angenehme 


und die Lächerlichkeiten der Pariſer Welt erklärt. Beide find nach orien⸗ 


taliſcher Weiſe gekleidet, in die Uniform ihres Corps; ſie tragen Turbane 
von Mouſſelin oder von rothem Kaſchmir mit Gold geſtickt, einen Vata: 
gan, turkiſche weite Beinkleider, einen afrikaniſchen Knebelbart u. ſ. w. 


Das Wunderbare, was man von Juſſufs Reſterkünſten in Fontainebleau 
gehört hat, erſcheint gar nicht mehr unglaublich, ſeitdem man Juſſuf täg⸗ 
lich hier reiten ſieht. Er ſitzt ungemein leicht zu Pferde, und man hat 
ihn nicht mit Unrecht ſehr oft mit Murat verglichen. Wie dieſer, hat 
auch Juſſuf mehr das Aeußere der Gewandtheit als der Kraft. Seine 
ganze Geſtalt iſt gelenk, zierlich, fein, er ſpricht gut franzöſiſch und mit 
allen Eigenthümlichkeiten der Sprache, und läßt es nicht an ſchnellen und 
witzigen Antworten fehlen. Seine Augen find ungemein ausdrucksvoll 


Rund fein ganzes Geſicht ſtraft die Erzählung von den vielen Abenteuern, 


die er in Tunis gehabt, und von der Leidenſchaft der Prinzeſſin Kabura 
für ihn (von der der Fürſt P. ſo viel Eigenthümliches erzählt) keinesweges 
Lügen. Sobald Juſſuf in einen Salon tritt, umringen ihn auch ſchon 
die Damen und fragen ihn über die Prinzeſſin Kabura mit einer Neu⸗ 
gierde aus, welche dem Befragten ſchmeichelhaft ſein müßte, wenn er nicht 
dieſelbe Sache ſo oft zu wiederholen gezwungen wäre. Uebrigens ſagt er 
dabei gerade heraus, daß, wenn er gewußt hätte, daß der Fürſt Pückler 
alles das, was er in feinem Buche über ihn (Juſſuf) geſchrieben, drucken 
laſſen würde, er ihm nichts erzählt hätte. Von dem Eindruck, den die 
Franz. Civiliſation auf fein ſüdliches Gemüth gemacht, kann man am Be⸗ 
ſten aus ſeiner Antwort auf die Frage urtheilen: was ihm am Beſten 
in Frankreich gefallef „die Frauen und die Muſik!“ Die An⸗ 
ſichten der Franzoſen über die Frauen erſcheinen ihm ſonderbar, und er 
dußerte darüber unter Anderm: „Ihr macht uns ein Verbrechen daraus, 
daß wir die Weiber kaufen; wir ſind indeß civiliſirter als ihr, denn bei 
euch kaufen die Frauen die Männer. Wenn wir uns verheirathen, geben 
wir eine Summe Geldes zum Beweiſe, daß wir auf die von uns gewählte 
Frau einen gewiſſen Werth legen. In Frankreich bringt dagegen die Frau 
dem Manne eine Ausſteuer zu, als Gegengabe dafür, daß der Mann ſie 
nimmt. Ihr ſchlagt euch alſo höher an, als eure Frauen? welche ſon⸗ 
derbare Civiliſation!“ 


Paris, 6. Juli. Der Abbe Auzou, Oberhaupt der fogenannten 
franzöſiſch⸗katholiſchen Kirche, erhielt vor einigen Tagen von dem Polizet⸗ 
Präfekten die Weiſung, ſeine öffentlichen Vorträge ſpäteſtens um 6 Uhr 


Abends zu beendigen. Nochdem dieſe Aufforderung zu verſchiedenen Malen, 


aber immer vergeblich, wiederholt worden war, ward vorgeſtern das Lokal, 
in welchem der Herr Abbé ſeine Vorträge hält, von der Polizei geſchloſſen. 
Dieſes Verfahren giebt dem Abbé Auzou zu der nachſtehenden, in die hie⸗ 
ſigen Blätter eingerückten Erklärung Anlaß: „Als nach der Juli⸗Revolu⸗ 
tion die Charte für eine Wahrheit erklärt ward, fanden ſich Leute, die 


leichtglaubig genug waren, einen Artikel dieſer Charte, der den Grundſatz 


der religiöfen Freiheit feſtzuſtellen ſchien, ganz wörtlich zu nehmen. Der 
Artikel lautet folgendermaßen: „„Jeder übt ſeine Religion mit gleicher 
Freiheit aus und genießt für ſeinen Kultus gleichen Schutz.““ Jene Leute 
waren Chriſten, Katholiken; aber fie hatten immer über die Miß bräuche 
geſeufzt, die durch die römiſche Disziplin in die erhabene Religion Chriſti 
ein eführt worden waren. Als Bürger wollten fie, daß der Patriotismus 
Ehriſti und die Eintracht auf der ganzen Erde im Namen der Religion 


gepredigt wurden; als Prieſter wollten fie ſich der tpranniſchen. Sm 100 
Papſtes und der Biſchöfe entziehen; demzufolge gründeten ſie in 5 50 
franzöſiſch⸗katholiſche Kirche. Vielleicht hat man es im Gedächtniß gi 
ten, welchen Anklang diefe fo zeitgemäße, fo patriotiſche und ſo ſeh pile 
wünſchte Reform im Volke fand. Die Zukunft ſchien damals jenen Jun 
ſtern anzugehören, die nur den Geſetzen des Landes gehorchen 
deren Wahlſpruch war: Volksſtimme, Gottesſtimme! Es w oltt, 
läuftig ſein, wenn ich an die zahlreichen Verfolgungen erinnern w d 
denen die neue Kirche in allen Gemeinden ausgeſetzt war, ned 1 
Stimme des Volkes ſie berief. Aber ich muß laut und mit der f 
Kräftigkeit meiner Seele gegen die letzte Beeinträchtigung det relig 15 
Freiheit proteſtiren. Es iſt kürzlich über den Prozeß Bericht erſtattet, Ar 
gegen den Abbé Laverdet, Prieſter der franzöſiſchen Kirche, anhängig 5 1 
macht worden war, weil er ſeinen Kultus in Senneville bei Mantes a 1 
geübt hatte, und in welchem entſchieden wurde, daß die durch die Zi 1 
proklamirte religiöſe Freiheit nur auf die damals ſchon beſtehenden Ein 2 
gionen anzuwenden, und daß demnach der franzöſiſch⸗katholiſche Kultus u 
erlaubter Kultus ſei. Dieſer Beſchluß iſt fofort von der Regierung ang 
nommen worden, obgleich die Entſcheidung des Caſſationshofes noch 1 7 
erfolgt iſt, und geſtern früh wurden auf Befehl der Behörden die LEE R 
Jahren geöffneten Kirchen geſchloſſen. Bei dieſem Zuſtande der * ; | 
und bis die Juſtiz geſprochen haben wird, ift es meine Pflicht, gegen vie 
neue Verletzung der Charte zu proteſtiren. (gez.) Abbé Auzou.“ 

An der heutigen Börſe waren die ſpaniſchen Fonds, in Folge He 
letzten telegraphiſchen Depeſche, ſehr gedrückt und ausgeboten. Sie fie ei 
auf 22%, und felbft zu dieſem Courſe waren keine Käufer zu finde, 
Der Uebergang des Don Carlos über den Ebro ſcheint die letzten Hoſſ⸗ 
nungen der Spekulanten zu vernichten. b 


Spanien 


Madrid, 27. Juni. Am 25. haben die Truppen der Nat io nn 
Garde die Koftitution vom 18. Juni beſchworen. Bei der Nep 1 
tuns⸗Fontainewar eine Art Caſtell aufgeführt; auf den ſechs Seiten de 5. 
Gebäudes waren Gebirgskanonen aufgepflanzt; in der Mitte dieſer Feſtund a 
ethob ſich ein kleiner viereckiger Thurm, auf dem die Fahnen mit de 
Farben der Quadrupelallianz wehten. Der Generalkapitain mit ſeinem 
Generalſtabe befand ſich hier; er ließ alle Offiziere mit ihren Fahnen her⸗ 
beikommen und las ihnen die Konſtitution vor, welche ſie darauf beſchwe⸗ 
ren; die Offiziere nahmen hierauf ihren Mannſchaften den Eid ab, nach 8 
dem fie ihnen gleichfalls die Konſtitution vorgeleſen. Die Batajllone et Au 
öffneten nun auf der ganzen Linie ein Grwehrfener, Dann begann de? 
Defiliren. Die Truppen marſchirten dem Palaſte zu. Eilf- bis zmölfe 
taufend Mann waren unter den Waffen. Ihre ſchöne und kriegeriſche 
Haltung brachte das Volk zum lauten Beifall. Ein Platzregen, der mit 
ten in der Ceremonie ſich einſtellte, konnte die zuſammengeſtrömte Meng 
nicht vertreiben. 3 


al⸗ 


(Kriegsſchauplatz.) Der Uebergang der Karliſten über den 
Ebro iſt nun fo gut als beſtätigt, obgleich uns die umſtändlicheren Nach 
richten bis heute noch fehlen.) In Frankreich macht das Ereigniß Sen, 
ſation (ſ. Pariſer Börſe); ein eben nicht karliſtiſch geſinntes franzöſiſche“ 
Blatt läßt ſich hierüber vernehmen: „Die feit zwei Tagen von der Sp“ 
niſchen Gränze eingegangenen Nachrichten lauten entſchieden ungünſtig für 
die Sache der Königin. Don Carlos iſt mit feiner ganzen Armee, deren 
Effektiv-Beftand man auf 12 bis 15,000 Mann ſchätzt, über den Eb? 
gegangen und befindet ſich jetzt in den Incartaciones. In dieſer Gegend 
exiſtirt keine Chriſtiniſche Armee, die ſich dem Marſche der Karliſten wider? 
ſetzen könnte, während die zahlreichen Karliſtiſchen Haufen, die das Land 
durchſtreifen, nicht ermangeln werden, ſich der großen Armee anzuſchließen. 
Das einzige ernſtliche Hinderniß, auf das die Karliſtiſchen Streitkräfte N 
fen können, befindet ſich erſt unter den Mauern von Madrid; denn in h 
dieſer Gegend iſt die National⸗Miliz mobiliſirt und das ganze Land DE 
konſtitutionellen Sache günſtig. Don Carlos wird dort vermuthlich auf 
einen verzweifelten Widerſtand ſtoßen und ſich ſchwerlich mit 15,000 Mann 
der Hauptſtadt bemächtigen können. Wir haben heute früh einige Legiti“ 
miſten geſprochen, von denen man glaubt, daß ſie in direkter Verbind J 
mit dem Karliſtiſchen Hauptquartier ſtehen. Sie ſcheinen voller Hoffnung 
und verſichern, daß alle Karliſtiſchen Korps den Befehl erhalten haben, ihte 
Bewegungen fo zu kombiniren, daß fie ſich gegen Ende dieſes Monats 
mit dem Haupt⸗Korps unter den Mauern von Madrid vereinigen können 
Die ganze Armee der Königin fol ſich, ihren Verſicherungen zufolge, i 
der vollſtändigſten Auflöſung befinden, ſo daß es derſelben unmöglich ſein 
dürfte, dem weiteren Vordringen des Don Carlos einen erfolgreichen Wi! 
derſtand zu leiſten. Wir kennen die überſpannten Hoffnungen, denen ſich 
die Spaniſchen Karliſten ſo leicht hingeben, zu gut, um die pomphafte 
Schilderung, die fie von ihrer Stellung in Spanien entwerfen, nicht ſo 
ganz wörtlich zu nehmen, aber man kann ſich andererſeits nicht verhehlen, 
daß der Uebergang der Karliſten über den Ebro eine That ſach! 
von der höchſten Wichtigkeit iſt.“ — 7 5 6 , . 


*) Wir dürfen von unſerm Korreſpondenten aus dem Hauptquartiere die zuerldß 
ſigſten Nachrichten erwarten. Daß feine. Berichte. mit dem allgemeinſten Intereſſ 
geleſen werden, koͤnnen wir ihm verſichern; dieſelben haben durch die Augeburgkt 
Allgemeine Zeitung, durch den Oeſterreichiſchen Beobachter, die Frankfurt 
Blätter ꝛc. die größte Verbreitung erhalten, und dürften demnaͤchſt wohl aul 
demſelben Wege, auf welchem er ſie uns zuſendete, uͤber Paris und die BE 0 
orte durch die dortigen Journale zu ihm zuruͤckwandern. Die Fran ur ai 
Oberpoſtamtszeitung nennt den Artikel aus Barbaſtro vom 29. a 
(Bresl. 3. Nr. 148) ein Kabinetsſtück, und bemerkt in den Einteitungewalſten | 
„Genaue, glaubhafte Nachrichten über den Zug und die Abentheuer der Karl 1% 
fehlen ganz. um ſo mehr verdient Beachtung, was in der Breslauer 4 
tung aus der Feder eines Augenzeugen uber den Marſch der Expedition reus 
Toloſa bis Barbaſtro mitgetheilt wird. Die Färbung ift karliſtiſch, die ger m 
der Zeichnung erkennt man in der Anlage, wie im Detail. Es wäre zu n be- 
ſchen, man erfuͤhre auch die weitern Fata der Navarreſen, die ihren Sr einen 1 

gleiteten, auf demſelben Wege.“ (Wir müffen bei diefer Gelegenheit, te bei ö 

Druckfehler berichtigen. Unſer Landsmann, welcher in dem ur Kr 

Huesca blieb, heißt nicht Rappued, ſondern Rappard.) * 8 


— 


in Shweizy 
für een, 26. Juni. Heute wurde der Jahrestag der eidgenöſſi⸗ 
n Militär⸗Geſellſchaft feierlich begangen. Man zählte ungefähr 
hin ae in dem Zuge, ber ſich Morgens 9 Uhr von dem Kirchhofe 
im de nfter nach der heiligen Geiſtkirche bewegte. In der Kirche wur⸗ 
hago eſchiedene Vorträge abgeleſen; ſie betrafen Militär⸗Geſundheitspflege, 
uſſſons⸗Gewehre, Grenzfortifikation, Geſchützkunde. Nachmittags be⸗ 
ſich der Zug nach der kleinen Schanze. Dort war die weſtliche Ba⸗ 


Aa die Gäſte in ländlich⸗ kriegeriſchem Schmucke eingerichtet, die 


Nin mung, wozu ein beſonderer Umſtand nicht wenig beitrug. Die 
Sl ſahen die Jugend bewaffnet erſcheinen. Schon vor der Kirche 
A. die Knaben von Bern, Infanterie und Artillerie, eine Gaſſe, und 
de in kindlich⸗ ernſter Haltung, paradirend mit Fahnen und Spiel 
ner, Als man auf die Schanze zog, waren fie wiederum auf der 
vg aufgeſtellt; Salven des kleinen Gewehrs und Grüße aus pfündi⸗ 
n. Anonen, die die Waiſenknaben trefflich bedienten, falutirten die Män⸗ 
Später, als die Knaben an der Tafel erſchienen, empfing ſie ein 
IM s Lebehoch der Verſammlung, und als bie Toaſte kamen, zeigte ſich 
ki. vorher ein kleiner Tambour⸗Major auf der Rednerbühne und 
Aue durch Wirbel mit der mechaniſchen Geſchicklichkeit des Kindes die 


des denkenden Mannes an. 


A Afrika. 
m 16 6. Juli. Der jetzt hier eingetroffene Moniteur Algerien 
M t in feinem amtlichen Theile wörtlich Folgendes: „Der General: 
Aa neue beeilt ſich, den Einwohnern der franzöſiſchen Beſitzungen im 
un en Afrika anzuzeigen, daß Se. Maj. der König der Franzoſen am 
fenen ed. M. den durch den General Bugeaud mit Abdel⸗Kader abgeſchloſ⸗ 
raktat genehmigt hat.“ — Der Cour rier frangais bemerkt zu 

4 Berittheitung: „Beſonders merkwürdig erſcheint uns bei dieſer von 
ton Meral Damrémont publizirten Nachricht das Datum der Ratifika⸗ 
wagen der Traktat am 15. Juni ratifizirt war und alſo als definitiv 
im We werden mußte, ſo ſtand auch der Veröffentlichung deſſelben nichts 
wi Bege, wenn nicht die eingegangenen Bedingungen geeignet geweſen 
Diem das Minifterium vor der Kammer fehr in Verlegenheit zu ſetzen. 
Juan dunſtande muß man es zuſchreiben, wenn das Miniſterium auf die 
und lationen in der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer fo unbedeutende 
wolli Übeichende Antworten ertheilte.“ — So wäre alfo Abdel⸗Kader 
nal fi beruhigt; in Beziehung auf Ahmet Bey lieſt man im Jour⸗ 
Do bats Nachſtehendes: „In Folge einer von Paris in Bayonne 
tt} enen telegraphiſchen Depeſche ift eiligft eine Artillerie-Batterie nach 
bei endres abgegangen. Dieſelbe ſoll, wie es heißt, nach Konſtantine 
in fein. Man glaubt in der That, daß das Miniſterium ſich ge: 
re ig auf das Thätigfte mit den Vorbereitungen zu einer Expedition 
5 chmed Bey beſchäftigt und daß man im Stande ſein wird, gegen 
Auguſt ins Feld zu rücken. Der Armee, die beauftragt werden wird, 
* Niederlage zu rächen, ſoll es dieſesmal, wie man ſagt, an nichts 


1 3 


a 
dn 
ven werde, um den Bey von Konſtantine zu veranlaſſen, Unterhandlun⸗ 
d Frankreich anzuknüpfen, und daß es dann möglich ſein werde, das 

ſtlich von Algier eben fo zu paeifiziren, wie es im Weſten von die⸗ 
in mie gelungen iſt. Im entgegengeſetzten Falle würde die Armee ſich 

werſten Tagen des Septembers in Bewegung ſetzen.“ (Geſtern früh 
dein Ordonnanz⸗Ofſtzier des Herzogs von Orleans mit einem außeror⸗ 
chen Auftrage nach Algier abgegangen. Man glaubt, daß es die 


ereitungen zur Expedition nach Konſtantine betrifft.) 


en Berliner Spiritus: Preife. 

Spiritus iſt mit 17 bis 17%, Rtlr. verkauft worden, die 10,800 pCt. 
ralles, bei 121, Grad Temperatur, und ſteht in dieſem Preiſe eher 
eniedrigung als eine Erhöhung zu erwarten. 5 


2 
= 


g Miszellen. 

idee siau,) Vor einigen Tagen ift in hieſiger Stadt einer der we⸗ 
hr 4 Epoche machenden Klavier⸗Virtuoſen unſerer Zeit, der neben Thal⸗ 
5 am meiſten genannte Herr Adolph Henſelt eingetroffen. Er 
nn nige Zeit in Schleſien verweilen, aber, wie der Küaſtler bis jezt 
ie, en iſt, kein öffentliches Konzert geben. Sollte ſich nicht ein Komi⸗ 
. Mufitfeeunden bilden, welches das Arrangement eines Konzertes, 
0 irgend einem wohlthätigen Zwecke ſtattfände, auf angemeſſene 


kr rößeren Publikum den Genuß feines herrlichen Talentes vergönnte? 
datt . la ſonſt fo bereitwillig, jedem Kunſtfreunde privatim die Gegen⸗ 
hp bei ſeinem Spiele zu geſtatten. Einer derſelben hat ſehr laut, ſo 

In, dem Meferenten zu Ohren gekommen ift, ſich dahin geäußert: 
un die anderen Virtuoſen ganz vorzüglich Klavier ſpiel⸗ 
ſo ſei Herr Henſelt der erſte von allen ihm bekannten 
lern, welcher auf dem Klaviere Muſik mache.“ 

e. Hanal hat als Agathe (Freiſchütz), welche fie vorgeſtern als 
bie Gaſtrolle gab, mit Recht gefallen. Möge die Sängerin ihre Mittel, 
® Allein für den getragenen Geſang qualificiren, richtiger erkennen. 
Ne planen Gerüchten fol Die. Hanal auf einen Monat für die hier 
Ahne engagirt fein. 

N iche Gerüchte von einem projektirten Engagement verbreiten ſich 
ute! hung auf Herrn und Mad. Baiſon (ſonſt Die. Caroline 
urius), welche demnächſt einen Cyklus von Gaſtrollen geben würden. 
B ift bis jetzt nur die Ankunft des Künſtlerpaares bekannt gewor⸗ 
err Baiſon hat übrigens vor Kurzem mit Beifall am Hoftheater 
in in jugendlichen Liebhabern und Helden geſpielt. Die projektirte 
on wäre alſo wahrſcheinlich ſehr vortheilhaft! 
igen eorganiſation unſeres Schauſpieles, welches allerdings einer 
ö Nele luſtofung nahe iſt, ſoll für künftigen Herbſt bevorſtehen. Dies 
der dicht der Zweck einer Reiſe, welche Herr Haake angetreten hat. 
ur eine neue Gaſtſpiel⸗Saiſon, da der Sommer jetzt erſt recht 
eginnt, eröffnet werden? 
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Neunter Hütten gedeckt. Harmoniſche Stimmung herrſchte in der 


Die Regierung hofft übrigens, daß eine ernſte Demonſtration ge⸗ 


einleitete, fo daß Herr Henſelt aller weiteren Mühe überhoben, 


(München.) Am 27. v. M. gab das todverachtende Herumſteigen 
mehter Männer auf den höchſten Dächern unſerer Stadt, ohne daß man 
über den Zweck, welchen ſie dabei hatten, klar werden konnte, zu zahlrei⸗ 
chen Gruppen in den Straßen und ſeltſamen Vermuthungen Anlaß. Heute 
erfahren wir, daß fie beabſichtigen, Drähte von den Frauenthürmen aus 
über die Iſar auf den Waſſerthurm am Gaſteigberg, der Bogenhauſer 
Sternwarte und von da zurück in die Frauenthürme zu ziehen. Unſer 
Profeſſor Steinheil nämlich verſucht, praktiſch die von Gaus aufgeſtellte 
Idee, durch das elektro-magnetiſcheßluidum eine Telegraphen⸗ 
Korrefpondenz, die jede bisher übliche an Schnelle hintanläßt, herzu⸗ 
ſtellen. Man ſpricht mit voreiliger Gewißheit bereits von 2 Sekunden, 
binnen deren man in Petersburg das Neueſte aus Liſſabon wiſſen könne, 
(1!) von der Möglichkeit, den leitenden Draht, ſogar in Mooſe und Ge⸗ 
wäſſer verſenkt, mit Erfolg fortzuführen. 


(Paris.) Einer unſerer hieſigen ausgezeichneten Literaten ſoll mit 
dem Auftrage nach Spanien geſandt worden ſein, für Rechnung der Re⸗ 
gierung koſtbare Manuſcripte und ſeltene Editionen anzukaufen, die man 
in Folge der Schließung der Klöſter eben ſo leicht zu erwerben hofft, wie 
es dem Baron Taylor gelungen iſt, für Rechnung der Regierung eine 
koſtbare Gemälde-Galerie in Spanien und Portugal zuſammen zu bes 
kommen. 

(Merkwürdige Prophezeihung.) Ein engliſcher Kalender vom 
Jahr 1730 enthält folgende merkwürdige Vorausſagung, welche buchſtäblich 
in Erfüllung gegangen iſt: 
By the power to see through the ways of Heaven, 
In one thousand eight hundred and thirty-seven 
Will the year pass away without any spring, 
And on England’s throne shall not sit a King. 
D. h.: So ſteht es in den Sternen gefchrieben: 4 
Anno Tauſend Achthundert Dreißig und Sieben 
Wird das Jahr ohne Frühling vorübergehn, 
Und Englands Thron ohne König ſehn. 


Subſeription. 

Ueber die ungewöhnlichen gegenwärtigen Natur⸗Erſcheinun⸗ 

gen, nebſt darauf gegründeten meteorologiſchen Folge⸗ 

rungen und Schlüſſen. Allen denkenden Männern, insbeſondere 
aber den deutſchen Naturforſchern gewidmet von J. G. Elsner. 


Unter dieſem Titel erſcheint in etwa einem Monat eine kleine Schrift, 
welche über die gedachten Erſcheinungen vielleicht manchen Aufſchluß geben, 
zugleich aber auch gewiſſe, ziemlich ſichere Regeln über die von Zeit zu 
Zeit zu erwartende Witterung aufſtellen dürfte. Nachſtehendes Bruch- 
ſtück aus demſelben zeigt die Art und Weiſe der wiſſenſchaftlichen Behand⸗ 
lung dieſes Gegenſtandes. Zum beſſern Verſtändniß muß ich demſelben 
vorausgehen laſſen, daß nach meiner Theorie ein ſeit faſt einem Dezennio 
währendes ungewöhnliches Strömen der innern Erdwärme vom Aequator 
nach dem Nordpole die Urſach der gedachten anomalen Erſcheinungen ſei. 
— Anfangs hatte ich beſchloſſen, das Werkchen in der Cotta'ſchen Buch⸗ 
handlung in Stuttgart erſcheinen zu laſſen; zureichende Gründe aber be⸗ 
ſtimmen mich, einer Subfeription den Vorzug zu geben. Dieſe eröffne ich 
hiermit und bemerke, daß der Preis der Schrift ſechs Silbergro⸗ 
ſchen bei der Empfangnahme derſelben iſt. Man wolle ſich gefälligſt bei 
der Expedition dieſer Zeitung oder bei den Herren Graß, Barth & 
Komp. in Breslau, oder bei mir unter nachſtehender Adreſſe 
melden, wenn man als Subſcribent aufgenommen ſein und das Werkchen 
gleich nach ſeinem Erſcheinen erhalten will. Ich brauche wohl nicht erſt 
zu bemerken, daß es daſſelbe iſt, worauf ich ſchon einigemal bei Gelegen⸗ 
heit meiner muthmaaßlichen Witterungsbeſtimmungen aufmerkſam gemacht 
habe. Münſterberg, den 10. Juli. 

l J. G. Elsner, Oekonomie⸗Rath. 


(Bruchſtück aus obiger zu erwartender Schrift.) 
„Von dem Einfluße, welcher von den Strömen der Erd⸗ 
wärme nach dem Nordpole auf die telluriſchen und at⸗ 
mosphäriſchen Erſcheinungen noch ferner zu erwarten iſt.“ 


Sehen wir zuerſt auf die telluriſchen, fo muß ſich uns die Be⸗ 
merkung aufdrängen, daß Erdbeben und vulkaniſche Ausbrüche durch den 
gedachten Einfluß häufiger und ſtärker, wie gewöhnlich erzeugt werden müſ⸗ 
ſen. Erſtere können ſich, wie es bereits auch ſchon geſchehen, auf Gegen⸗ 
den erſtrecken, wo fie ſonſt nur in äußerſt ſeltenen Fällen vorkommen; 
jedoch können fie dort wohl nie den Grad erreichen, zu dem ſie ſich da zu⸗ 
weilen ſteigern, wo ſie eigentlich zu Hauſe ſind, weil zwei Hauptbedingun⸗ 
gen — unterirdiſche Höhlen und hauptſächlich wohl auch das Einſtrömen 
des Waſſers in dieſelben fehlen, um Gluth und Dampf in demſelben Grade 
zu erzeugen, daß fie die Erdrinde zu erſchüttern vermögen. Ich würde 
nur 1 8 Sachen erklären wollen, wenn ich mich hierüber noch weiter 
ausließe. 

Ob aber nicht Erhebungen auf der Erde, wie unter andern Entſtehung 
und Auffteigung von Inſeln im Meere in Folge dieſes thärigen und wir⸗ 
kenden Wärmeſtromes ſtatt finden können, das läßt ſich wohl viel leichter 
erwarten, als beſtreiten. 

Ich will mich, da alles hierüber Aufzuſtellende nichts als Hypotheſe 
ſein kann, auf ein weiteres Erörtern der Sache nicht einlaſſen, und gehe 
lieber ſogleich auf einen, uns näher liegenden, und daher auch wichtigeren 
Gegenſtand über. Dies find die atmosphäriſchen oder meteorolo⸗ 
giſchen Erſcheinungen. 5 

Seit Jahrtauſenden beſchäftigt man ſich damit, Regeln für dieſelben 
aufzufinden, und insbeſondere über diejenigen, welche wir unter dem Na⸗ 
men der Witterung begreifen, einige Gewißheit zu erlangen, aber immer 
noch ſtürzte jedes derartige Syſtem, vermittelſt deſſen man zur Sicherheit 
zu kommen hoffte, wieder zuſammen. Zwar hat man aus der Erfahrung 
viele Folgerungen als Regeln aufgeſtellt, und dieſe ſind auch in vielen 


Fällen als probat befunden worden; erleiden jedoch immerfort ihre Aus⸗ 
nahmen, und täuſchen oft genug, wo man es am menigften erwartet. 
Der Wärmeſtoff ſpielt hierbei eine Hauptrolle, und nach dem Maaße, in 
welchem er in der Atmosphäre vorhanden, verwandeln ſich die Dünſte in 
Dämpfe und Niederſchläge, oder in Gaſe. Davon haͤngt denn wie⸗ 
derum Regen und Sonnenſchein, Kälte und Wärme ab. Ich muß über 
dieſen Gegenſtand in ein genaueres Detail gehen, da er eigentlich den 
Schlußſatz meiner Hypotheſe bildet. 

Zurückweiſen muß ich zuvörderſt auf die drei Agentien, welche den Grad 
der Wärme in unſrer Atmosphäre zuwege bringen: nämlich die Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die Erdwärme und die, durch die über der Atmosphäre lagernden 
Luftſchichten und den Aether, erzeugte Kompreſſion. Letztere ſpielt wohl 
ohne Zweifel die Hauptrolle, ob ſie gleich durch die erſtern beiden bedingt 
wird. Die Art und Weiſe aber, wie ſich dieſe mit einander in Rapport 
ſetzen, iſt es, welche Wärme überhaupt bindet und in Thätigkeit ſetzt. Ih⸗ 
nen müſſen wir alſo zuvörderſt nachforſchen; wenn wir mit der dritten in 
einige Klarheit kommen wollen. 


Ohne die Erdwärme und die durch ſie bewirkte Ausdünſtung würde 
es überhaupt keine Wärme für die, die Erde umgebende Luft geben; denn 
grade dadurch, daß dieſe zum Dunſtkreiſe wird, iſt ſie für Erzeugung von 
Wärme empfänglich: weil nur dadurch die Sonnenſtrahlen aufgenommen 
und reflektirt werden, wodurch eben Wärmeſtoff gebunden und in das für 
die Sonne bemerkliche Dafein gerufen wird. Were nur keine Erdwärme 
vorhanden, ſo würde auch keine Ausdünſtung entſtehen, die Luft in der 
Nähe der Erdkugel wäre alſo eben ſo rein, wie die über ihrem jetzigen 
Dunſtkreiſe, d. h. ſie wäre Aether; die Sonnenſtrahlen fielen alsdann ohne 
Refriktion durch dieſelbe und würden eben ſo wenig Wärme erzeugen, wie 
ſie im Aether thun. Den Beweis hiefür findet der Laie auf ſehr hohen 
Bergen, welche von einer Uebergangsluft umgeben ſind, die ein Mittel 
zwiſchen dichter Atmosphäre und Aether bildet. Nur wer, unkundig der 
Sache, fie einfeitig auffaßte, könnte mir hier einwenden, daß ja die Sons 
nenſtrahlen wärmen und dadurch ebenfalls Ausdünſtung veranlaſſen; mit⸗ 
hin den Dunſtkreis kondenſiren helfen. Sie wärmen nut vermittelſt deſ⸗ 
ſen, und thun es nicht, wo er fehlt. 


So kommen wir denn auf den erſten Grundſatz: daß die Erdwärme 
die erſte Grundlage zur Wärme der Atmosphäre giebt. Dar⸗ 
aus folgt denn fofort, daß ihre Veränderung auch die urſprüngliche Ver⸗ 
anlaſſung zu allen Veränderungen in der Atmosphäre ſowohl, als auch 
in der Erde ſelbſt giebt, daß mithin alle Natur⸗Erſcheinungen auf ſie zu⸗ 
rück geführt werden müſſen. — So wenig es dem Gelehrten nöthig ſchei⸗ 
nen mag, daß ich hier zuvörderſt noch einen Einwand vorbringe und be⸗ 
richtige, ſo nothwendig dürfte es doch für den Laien ſein. Es iſt der: 
wenn von der Erdwärme die Wärme des Dunſtkreiſes abhängt, ſo muß 
erſtere unter dem Aequator ungleich größer fein, als unter den Polen. — 
Dieſer Einwand wird durch die einzige phyſikaliſche Wahrheit entkräftet: 
daß die Wärme, welche die Sonnenſtrahlen wecken, durch ihren Einfall⸗ 
winkel in die Atmosphäre bedingt wird, und daß erfahrungsmäßig dieſer 
in dem Grade zur Vermehrung der ſogenannten Sonnenwärme beiträgt, 
als dieſe Strahlen ſich der ſenkrechten Richtung nähern. Jemehr dies 
alſo der Fall, um ſo ſtärker und brennender iſt die Wirkung der Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Und doch ſind ſie ſelbſt nichts weniger als Wärme und Gluth: 
denn nur ihr Licht iſt es, welches mit dem Wärmeſtoffe verwandt, dieſen 
in deſto höherem Grade in Thätigkeit ſetzt, je condenſirter oder erhöhter es 
ſich ſelbſt offenbaret. 5 

Da ich möglichſt populär zu ſchreiben wünſche, ſo muß ich jeden et⸗ 
wafgen Einwand ſogleich aufſtellen und beantworten. Auf das eben Ge⸗ 
ſagte läßt ſich erwiedern: wenn das Licht nach Maßgabe ſeiner Stärke den 
Wärmeſtoff erregt, ſo müßte einmal alle Zeit bei gleicher Sonnenhöhe 
und klarem Himmel auch gleiche atmosphäriſche Wärme ſtattfinden; und 
zum zweiten müßte jeder leuchtende (Licht gebende) Körper auch Wärme in 
der Atmosphäre in Thätigkeit ſetzen. Was den erſten Theil dieſer Ein⸗ 
wendung betrifft, ſo kann er aus dem, was ich ſchon weiter vorn geſagt 
habe, widerlegt werden. Denn es iſt die Atmosphäre nicht immer mit einer 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh gegen 5 Uhr ſtarb in ihrem bald 
vollendeten 78ſten Lebensjahre, die verwittwete Frau 
Chr. Beate Harttung geb. Krug, früher ver⸗ 
ehelichte Apotheker Beer dann Neumann. 


n erfullt, mithin buen 
in ihr, mit an 
Art in ihr, * 


gleich großen und gleichartigen Menge von Stoffe 
ſich auch die Lichtſtrahlen nicht immer auf gleiche Art in ihr, u 
Worten: Der Einfallwinkel der Sonnenſtrahlen wird jederzeit ei hat 
wenn die Atmosphäre die Menge und die Art ihrer Stoffe gewechfelt n 
Hinſichtlich des zweiten Theiles der gemachten Einwendung iſt zu erwi 5 
daß aufmerkſam gemachte phyſikaliſche Verſuche das Reſultat geliefert rt 
daß Lichtſtrahlen, auch wenn fie nicht gerade von der Sonne ausge 5 
wirklich Wärme erregen, wie ſich dies unter anderm an den Sunk e 
Mondes erwieſen hat. Daß aber nicht alles, und zwar unbedeutende X 
Wärme ins Leben ruft, das rührt einzig und allein daher: weil ein fir 
wiſſer Grad von Intenfivität des Lichtes erforderlich iſt, wenn es mit 

nen Strahlen den ſchlummernden Wärmeſtoff wecken ſoll. 


Warum ich aber annehme, daß das Strömen dieſes Stoffes, wenn 0 
in der Erde ſtattfindet, faſt allemal vom Aequator ausgehe, dafür entleh 
ich den Grund aus dem Umſtande, daß durch den, vermittelſt der ſenkte # 
auffallenden Sonnenſtrahlen höher und ftärker erregten, in der Atmos p 5 
befindlichen Wärmeſtoff hinwiederum auch der im Innern der Erde , 
dene in größere Thätigkeit verſezt und mithin ein Drängen und Sti in 
ſeinerſeits veranlaßt werde. Daß aber dieſelbe ſich allezeit und überall 
ein Niveau zu ſetzen ſttebt, folglich dahin drängt, wo deſſen weniger 
handen, davon belehren uns ja die einfachſten Erfahrungen. 37 


Bei ſolchem Strömen aber kann es nicht fehlen, daß er nicht +} 
nern der Erde Umwandlungen durch Anregung anderer Stoffe zuwege d 
gen ſollte. Die in ihren Höhlungen vorhandene Luft wird ausgedehnt e 
in Bewegung geſetzt, die dort gleichfalls befindlichen Waſſermaſſen werbe 
vermittelſt der Hinaufſtimmung ihres Temperaturgrades und. der bee fr 
Luft unruhig, ſtrömen und wogen, und ergießen fi, indem fie die fen 
ihrer Behälter überſteigen, durch Kanäle dahin und dorthin, dabei KIT 
ſie auf mancherlei Stoffe (Erzkieſe und dgl.), welche ſich beim Zutritt 7° 
Waſſers erhitzen und in Gluth gerathen, es entwickeln ſich Dämpfe, we 0 
wo ſie keinen Ausgang finden, die Erdrinde über ihnen erzittern ma ins 
Solche Ausgänge bilden die feuerſpeienden Berge, durch welche ſich der in 
nere Gluthſtrom entladet. 5 g 

t 


Daß bei derartigen inneren Umwälzungen auch die Oberfläche de 
afficirt werden müſſe, das folgt von ſelbſt. Eine Zunahme ihrer ige 
ift, wenn in ihrer Tiefe ein Gluthmeer dahin ſtrömt, die natürlichſte 
und eine ſtärkere Ausdünſtung entfteht überall, wo die Wärme fl En⸗ 
mehrt. Nur muß man ſich die Sache nicht ſo denken, als bilde die ic 
rinde über jenem Gluthmeer nur gleichfam ein dünnes Roſt. Wäre 1 len 
ſo müßte ihre Wärme ſo bedeutend ſteigen, daß wir es merklich I 
würden, und die Wirkungen müßten auch ungleich ſtärker fein, als w 
bis jetzt vor unſere Sinne treten. Aber man denke ſich oieſe Rinde, & 
nur einige tauſend Klaftern ſtark, ſo wird man, rechnet man nur ein a 
wenig, finden, daß, wenn durch dieſelbe von unten herauf die Wärme at 
der Oberfläche nur um einen Grad nach dem Reaumürſchen Thermo 
zunehmen ſoll, unten ſchon eine völlige und anhaltende Gluth ſtattſinde N 
müſſe. Und einen einzigen Grad bemerken wir, die wir auf dieſer MT, 
wandeln, gewiß nicht, obgleich er auf die Ausdünſtung ſchon einen b 
tenden Einfluß hat, und daher auch in der Atmosphare wichtige Ve ihr 
rungen hervorbringen kann. (Nun folgen die auf dieſe Ausf 
rung geſtützten Witterungsregeln.) 7 


— 
5 
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Redakteur E, v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Como. 


l Todes = Anzeige. ine 
Heute früh 2 Uhr ſtarb nach vielen Leiden mein. 
geliebte Frau geb. Minna Georgi. Tieſfgeben 
widmet dieſe Anzeige Verwandten und Freunden 
Theil- Breslau, den 13. Juli 1837. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere heut ſtattgefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen: 
Hirſchberg, den 3. Juli 1837. 
v. Rochow, Lieutenant im 
7. Inf.⸗Regiment. 
Magie v. Roch ow, geb. 
v. Dullack. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heute vollzogene Verbindung beehren ſich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: i 

* bei Strehlen, den 9. Juli 1837. 

Benno von Winckler. 
Mathilde von Winckler, geborne 
von Paczenska und Tenczin. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh halb 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. v. Foris, von 
einer geſunden Tochter, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Juli 1837. 
Wiedner, 
Hauptmann in der Eten Artillerie⸗Brigade. 


nehmende Verwandte und Freunde um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dies mit betrübtem Her⸗ 
zen hierdurch an. Breslau, den 13. Juli 1887. 
Die Hinterbliebenen, Sohn, Enkel, 

Urenkel und Eidam. 


Todes- Anzeige. 

Heute früh um 2 Uhr verſchied am Schlagfluß 
nach harten Leiden, in ihrem 58ſten Lebensjahre, 
die Frau Geheime Kommerzien⸗Räthin Chriſtiane 
Juliane Dorothea Kramſta geb. Krebs; bei An⸗ 
zeige dieſes uns tiefbetrübenden Verluſtes bitten 
um ſtille Theilnahme: 

Freyburg, am 11. Juli 1837. 

Die Hinterlaſſenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 10. Juli c. ſtarb plötzlich zu Breslau mein 
innig geliebter Bruder, der Stadtgerichts⸗Direktor 
Krüger im 46ſten Jahre ſeines Lebens. 

Dieſen ſo unerwarteten ſchmerzlichen Verluſt be⸗ 
ehte ich mich hiermit, ſtatt beſon derer Mel: 
dungen, allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, Namens der hinterblie⸗ 
benen zwei Minorennen, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Krüger, Hauptmann und Ober⸗ 
förſter zu Peiſterwitz. 


F. A. Gramſch, Kaufmann 


. Bald verlangt bh 
wird ein Papiermachergehülfe, der bei fi 
Cylinderbütten (Holländern) zu arbeiten ® 1 | 
ſteht und ſich darüber durch genügende wi, 
auszuweiſen vermag. Ein Näheres erf in 
derfelbe in Breslau am Rathhauſe Nr. 15 


Zten Stock und in der Patent⸗Papierfabil 


zu Eichberg bei Hirſchberg. — 


Verkauf einer Papiermühle. 4 
Eine im beſten Zuſtande befindliche un api, 
ſchleſiſchen Gebirge vortrefflichſt belegene 1 au 
mühle wird unter annehmlichen Bedingungen zz 
freier Hand zum billigen Verkauf ausgebotet 91 
here Auskunft darüber ertheilt mündlich oe 


portofreie Briefe: | 
Breslau den 13. Juli 1837. € obi, 
gn at 5 2. i 


l 


Mit einer Bella 


| 


1 


no 
ih 


h 1 da 


8 


Ri Nag, 
fo ben erſchienen und geheft. 


Be: 
Schneider, Dr. K. F., Flora von 
5 unzlau, oder die Pflanzen der Umge⸗ 
fend von Bunzlau nach Vorkommen, 
alen Standort und Blüthezeit, mit 
0 ngabe aller fchlefifchen Pflanzen nach 
9 orkommen und Blüthezeit. gr. 12. 

85 Büchlein ſoll durch genaue Angabe der 


für 8 Sgr. zu be⸗ 


chen und zeitlichen Verhältniſſe, unter denen die 
ren Pflanzen gefunden werden, fo wie durch 
anden ihrer Häufigkeitsgrade als Hülfs⸗, För⸗ 
Ron gs und Anhaltsmittel bei botaniſchen Exkur⸗ 


finder, beim pflanzenkundlichen Unterricht insbes 
Kup, dienen, und die Anlage von einzelnen Lo⸗ 
loten zum Behuf der Erforſchung der pflanzen⸗ 


8 keaobiſchen Berheltniſſe Schleſiens insbeſondere 


ordern. 
time, 
kis in 
vu n geeignet, indem es nicht blos die in 
Scheer Flora vorkommenden, ſondern alle 
fte wachſende Pflanzen, auch die ſeit dem 


— Zunächſt für einen kleinen Bezirk 
iſt es auch zur Erreichung dieſes Zwek⸗ 


a Seinen der trefflichen Flora von Wimmer) 


Wbufgefundenen, enthält. 4 
Debeterelgrung der Gebrüder Johann 
5 Ignatz Peikert von Barz dorf. 
daham n Ober⸗ und Juſtizamte der Breslauer 


un 


= Herrſchaft Johannesberg, Troppauer 
werden die über 80 Jahre unbekannt 


a 


Dan efenden Gebrüder Johann und Ignatz 
ert, Unterthansſöhne aus Barzdorf, nach⸗ 


uf dieſelben auf die den 18. Auguſt 1835 ge⸗ 
wüabene Wortadung in der beſtimmten Friſt, 
tigt Peeföntich erſchienen ſind, noch das Ge⸗ 
m oder den ihnen zum Kurator beſtimmten 
ban Juſtiziar Leibinger, in die Kenntniß ih⸗ 
4. Lebens geſetzt haben — über das von ihren 
berwandten neuerlich geſtellte Anſuchen andurch 
i dem Beifügen für todt erklärt, daß ſobald 
tler Ausſpruch rechtskräftig und binnen den wei⸗ 
ken zwei Monaten von den Verſchollenen hier 
nichts bekannt ſein wird, die Einantwortung 
ermögens an deren ſich ausgewieſene, even⸗ 
chon im Jahre 1835 dieſerhalb aufgeforderte 


Megticne Erben von Amtswegen geſchehen werde. 
Wharnnesberg, den 22. Mai 1837. 


5 Garten- Verpachtung. 
uus an ſofortigen Verpachtung des zum Nachlaſſe 


Abbe denne Rother gehörigen, vor dem Ohlauer⸗ 
Hore 


in der Paradiesgaſſe, mit dem Eingange 
der Beſitzung des Koffetier Dittrich belege⸗ 
6 Gartens, nebſt Wohnhaus und Truchthäuſer, 

wie zur Verpachtung von 2 Morgen ebenda 


hinter 


0 augense beſtellter Aecker ift anderweit ein Termin 
uf den 


20ſten d. M. N.⸗M. 5 M. Uhr, 
X Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 
a angefegt, wozu kautionsfählge Pachtluſtige 
e der Nachricht eingeladen werden, daß die Bez 
ub ngen bei dem Unterſchriebenen zu erfahren 
95 Breslau, den 8. Juli 1837. 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſenamts: 
Der Stadtgerichts⸗Sekretär 


5 — Seger. 


Bekanntmachung. 
Dominium Zembowitz beabſichtigt zwiſchen 
o daſigen Mühle, welche kaſſirt werden ſoll, aus 
müht chloßteiche und der dabei befindlichen Siede⸗ 
> ein einfaches mittelfchlägiges Friſchfeuer zu er⸗ 
zu zu indem der Teichſpiegel von dieſer Mühle bis 
Damm des neuprojektirten Friſchfeuers er⸗ 


weltert ) 3 
ſchen z werden ſoll. Eben fo ſoll in Kneja zwi⸗ 


de i i i 

der z. dem hertſchaftlichen Friſchfeuer und zwiſchen 

Feng etefejaftrichen Papiermühle ein Doppel⸗Friſch⸗ 
In aut werden. 

Folge Edikts vom 28ſten Oktober 1810, 
berg, werden dieſe beabfichtigten neuen Anlagen 
aß aue mit der Aufforderung bekannt gemacht, 
Einſprg Diejenigen, welche gegen ſolche rechtliche 
iche zu machen vermeinen, dieſe innerhalb 

ochen Präkluſiv⸗Friſt bei dem unetrzeichneten 
anzubringen haben, 
apolſzeilche 


widrigenfalls hierzu die 
Konzeſſion nachgeſucht und auf 


un überhaupt und als Belebungsmittel der“ 


ganz Schleſien und der angränzenden Mark! 


— 1179 — 


Barth u. Komp. in Breslau iſt ſpätere Proteftationen keine Rückſucht genommen 


werden wird. Roſenberg, den 29. Juni 1837, 
Für den abweſenden Königl. Landrath 
* 4 v. Jordan. 


5 Bekanntmachung. 8 
Die Antonie verwittwete Glashütten-Beſitzerin 
Ottelinger, geb. Irmler, zu Bodlander Glas⸗ 
hütte, hat bei ihrer heutigen Verlobung mit dem 
Dienſtknechte Valentin Reſpondek, die daſelbſt 
nach Caspariſchem Kirchenrechte unter Eheleuten 
ſtattfindende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbs ausgeſchloſſen. g 
Kreuzburg den 13. Juni 1837. 
Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Bodland Neuhof. 
Strützki. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle 
diejenigen, welche auf folgende Poſten 
a) die Rubr. III. Nr. 6. für den Schullehrer 
Lariſch in Kühſchmalz auf der früher Jo⸗ 
ſeph Kunze jetzt Franz und Joſepha Sten⸗ 
zelſchen Freiſtelle Nr. 10 zu Kleinzindel ein⸗ 
getragenen 25 Rtlr. reſp. das darüber aus⸗ 
gefertigte aber verloren gegangene Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument nebſt Hypothekenſchein vom 
12. Oktober 1825 
b) die Rubr. III. Nr. 1 für die Jakob Hoff: 
Franz Michael und Anna Maria auf 
der Franz Viewegerſchen Robotgärtnerſtelle 
Nr. 1 in Carlshof auf den Grund des 
Kindervergleichs vom 2öten Oktober 1777 
ex decretö vom 2. September 1782 ein⸗ 
getragenen 9 Rtlr. 12 Sgr. Erbes und Aug; 
ſtattungsgelder “ 
als Eigenthümer oder deren Erben, als Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch 
zu machen haben, hierdurch aufgefordert, in dem 
zur Geltendmachung derſelben auf 
den 22. Auguſt c. in unſerer Kanzlei 


zu Neiſſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, widri⸗ 


genfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die oben ge⸗ 
dachten beiden Poſten und das verpfändete Grund⸗ 
ſtück ſelbſt werden präcludirt, das Inſtrument aber 
für amortiſirt erklärt und mit Löſchung dieſer Ka⸗ 
pitalien verfahren werden wird. 

Neiſſe den 23. März 1837. 

Das Gerichts-Amt des Fideicommiß⸗Gutes 

Kleinzindel. 


Ediktal⸗Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichtsamtes 
werden nachſtehend genannte Perſonen, welche von 


ihrem bisherigen Wohnorte keine Nachricht gege⸗ 


ben haben, als: g 

1) Johann Jany aus Naclo. 

2) Der Kohlführer Gregor Grutezyk aus Hal⸗ 

lemba. 

3) Der Häusler Anton Wacksmann aus Rad⸗ 

zionkau. 

4) Die Geſchwiſter Johanna und Karl Ma⸗ 

theiczyk aus Radzionkau. 

5) Der Mathias Czimpiel aus Deutſch-Piekar. 

6) Der Bauer Valentin Morawietz aus Bo⸗ 

brownik. 

7) Der Kaspar Perdella aus Joſephsthal. 

8) Der Nikolaus Koſyga aus Piaſetzna. 

9) Der Anton und Stanislaus Jaſchurek aus 

Siemianowitz. N 0 
10) Die Gebrüder Woitek und Johann Kuhna 
Radoſchau. 

11) Der Joſeph Zole nga aus Deutſch⸗Piekar, 
welche Ortſchaften ſämmtlich im Beuthener Kreiſe 
gelegen ſind, — ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen 
Erben oder Erbnehmer hierdurch aufgefordert, in 
der Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 14. Februar 1838, 
V. M. um 9 uhr, hirſelbſt anberaumten Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und das Weitere zu 
gewärtigen; widrigenfalls ſie für todt erklärt, und 
ihr zurückgelaſſenes Vermögen den ſich gemeldeten 
und legitimirten Erben wird überwieſen werden. 

Carlshof, den 22. März 1837. 
Das Gerichtsamt der Gräflich Henkel von Don⸗ 
nersmark, Beuthen, Siemianowitzer Herrſchaften. 
Elsner. 


mann ſchen Kinder erſter Ehe, Namens 


Beilage zu AL. 162 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 14. Juli 1837. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die Stadt-Brauerei hierſelbſt ſoll vom 
1. Oktober e. ab auf drei hinter einander fol⸗ 
gende Jahre an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Wir haben hierzu einen Termin 
auf den 30. Juli c. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem rathhäuslichen Seſſions-Zimmer 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken ergebenſt einladen, daß der Beſt⸗ 
bietende an ſein Gebot ſo lange gebunden 
bleibt, bis die Genehmigung des Zuſchlages 
von Seiten der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung erfolgt ſein wird. Die Pachtbedingun⸗ 
gen können jederzeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Gleichzeitig ſoll eine große kupferne, wohl 
conditionirte Braupfanne, circa 80 —40 Ctr. 
ſchwer, an den Beſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu wir 
zahlungs fähige Kaufluſtige ergebenſt einladen. 

Neuſtadt O/S., den 8. Juli 1837. 
Der Magiſtrat. 


Weinverſteigerung. 
Sonnabend den 15ten d., Vormitt. von 9 
Uhr an, wird Albrechts-Straße im deutſchen 
Hauſe die Verſteigerung einer Parthie Franz⸗ 
wein in Flaſchen fortgeſetzt. i 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein Flügel⸗Inſtrument 
zu 6 u. ½ Oktav, ſteht billig zu verkaufen, Ring 
Nr. 56 beim Inſtrumentmacher Schmiedt. 


Ein Gelbgießer⸗Lehrling findet ſogleich ein Un⸗ 
terfommen: Schmiedebrücke Nr. 54 in Adam u. Eva. 


Von dem ſo allgemeine Anerkennung gefundenen 
Gubener Rothwein habe ich nun eine Quantität 
Biſchof angefertigt, den ich einem geehrten Pu⸗ 
blikum als etwas Ausgezeichnetes hiermit äußerſt 
billig offerire. 

C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


Friſch geſchoſſene fette wilde Enten werden 
kommenden Sonnabend den 15ten h. auf dem 
großen Ringe an der Waage und auf dem Neu⸗ 
markt Morgens 7 Uhr zu haben ſein, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit ergebenſt eingeladen werden. 


Guts- Verkauf. 

Ein Freigut, eine Meile von Breslau, welches 
300 Scheffel Ausſaat, durchgängig Weizenboden, 
etwas Wieſe und Holz, ſo wie neue maſſive Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude beſitzt, hat bald billig zu 
verkaufen, im Auftrage der Kommiſſionair Mül⸗ 
ler, Neumarkt Nr. 30 eine Stiege hoch wohnhaft. 


Von 
neuen holländ. Heeringen DI 
wie auch 
neuen engliſchen Heeringen DI 
erhalte ich ununterbrochen friſche Zuſendungen und 
notire die jeder Zeit ſtattfindenden billigſten Preife, 
bei Abnahme im Ganzen und ſtückweiſe. 
Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


x Zu vermiethen. 

Ein Stall auf vier Pferde nebſt Wagenplatz 
iſt zu Michaeli unter billigen Bedingungen zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Oekonom Ga⸗ 


vin Nr. 33 am Ringe. 


. . — — — — TE. 

Drei ſichere Remiſen in einem Hauſe auf dem 
Ringe ſind zu vermiethen und zu erfragen: Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 85 im Drechslergewölbe. 


Eine freundliche Wohnung am Ringe für einen 
einzelnen Herrn iſt zu wermiethen und zu erfras 
gen: Ohlauer Str. Nr. 85 im Drechslergewölbe. 
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= heit jede mit einem foliden Handel nur 
S Breslau den 14. Juli 1837. 


das hochverehrte Publikum, das meinem Herr 
zu wollen. Breslau den 14. Juli 1837. 


® 


8) genheit, die ich zu rechtfertigen ſtets bemüht 
ertheilt. Breslau, im Juli 1837. 


vielmehr werde ich dieſe Geſchäfte nach wie vor möglichſt lebhaft fort 
her zu erfreuen hatte, angelegentlichſt und höflichſt erbitte. . f 
&) Das verehrte Publikum wolle in meinem nunmehrigen, ſich auf den H 


bisher rühmlich geführte Spezerei⸗Detail⸗Handlung vom 1. J 


Lokal⸗ 


Die Federpoſen⸗Fabrik von Friedrich Meyer, bisher Reuſche Str. Nr. 51, iſt von heute 


meinem Geſchäft die größte Sorgfalt widme, und in den Stand geſetzt bin, bei einem 38 

reichhaltigen Lager und vollſtändigem Sortiment diverſer Federpoſen, die billigſten Preiſe zu ( 

ſtellen, fo bitte ich meine hochverehrten Kunden um Fortdauer Ihrer Gunſt und Gewo⸗ 8 
fein werde. Preis⸗Courante werden gratis . 


abgeſetzten Preifen, 5 
2 ; A) 


2 


1180 


hat nun fein Komptoir bi 


Robert Mellen, 
Nikolai ⸗ Straße N 


Ga 7 
e Ne 
NS) KR 

4 IA 


1 KH N 
änderung. 


® 


ab Schuhbrücke Nr. 16 parterre, nahe der Albrechts⸗Straße verlegt worden. Da ich N 


iedrich Meyer. 


25 . ws > > 


Die in⸗ und ausländiſche Mineral: 
Geſundbrunnen⸗Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe 
Nr. 12 im ſilbernen Helm, 
empfiehlt die ſo eben erhaltenen Zufuhren nachſte⸗ 
hender 
natürlichen 

(nicht künſtlichen) 2 
Mineral⸗Wäſſer | 


von 18377 wahrer und neuefter, 


von der ſchönſten heiterſten warmen Witterung 


begünſtigſten kräftigſten 
Juni Füllung, 
als: Heilbrunner Adelheidsquelle, Kiſſinger 
Ragozi, Marienbader, Kreuz- u. Ferdinands⸗ 
Eger⸗Salzquelle, Sprudel- und Franzens⸗ 
Brunn, Billiner Sauerbrunn, Fachinger, 
Geilnauer, Pyrmonter Stahl-, Selter- u. 
Wildunger-Sauerbrunn, Saidſchützer und 
Püllnaer Bitterwaſſer, fo wie ächtes Carls—⸗ 
bader, Eger⸗ und Saidſchützer Bitterſalz; 
ferner von 
18871 wahrer 

f Juli⸗Füllung 

Altwaſſer, Flinsberger, Cudower, Lange⸗ 
nauer, Reinerzer, Mühl- und Oberſalzbrunn, 
mit der Bemerkung nun wieder zu geneigter Ab: 
nahme, daß ich alle meine führenden Brunnen nur 
direkt von den Quellen ſelbſt, und nicht von Zwi⸗ 
ſchen⸗Händlern beziehe; daher für den Füllungstag 
garantire, und denſelben beſtimmt angeben kann, 
lieber, wie dies jetzt mit Marienbader⸗, Kiſſinger⸗ 


und Adelheidsquelle der Fall war, meine Hand: 


lung ohne Brunnen laſſe, als denſelben von Zwi⸗ 
ſchenhändlern committire. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Sonnabend den 15. Juli 
oncert f 


im Garten zu Lindenruh, wozu ergebenſt einladet: 
. Bittner. 


Die Breslauer Zeitun 


erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chrondk“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 77% 
Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Die sub Nr. 461 in der Sälzer⸗Vorſtadt 
bei Goldberg, dicht am Mühlengraben gele⸗ 


gene ehemalige Andersſche Schönfärberei bin 


ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. 
Dieſelbe eignet ſich auch fehr gut zu einer Loh⸗ 
gerberei. Das Nähere iſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Eigenthümer zu erfahren. 
Goldberg, den 14. Juni 1837. 
Schönfärber Warmuth. 


Aufforderung! 

Es ſind am gten d. Mts. zwei Schachteln mit 
Damen⸗Pußzſachen als gefunden abgegeben worden, 
und werden die Verlierer aufgefordert, dieſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertionsgebühren bei dem 


Oeftere Reifen, zum Theil in entfernte Gegenden, haben mich längere Zeit abgehalten, meinem Spezerei⸗Detail⸗Geſchäfte 
zuliegen, und endlich den Entſchluß herbeigeführt, dieſen Theil meines bisherigen Handlungs⸗Betriebes in der Art aufzugeben, daß 
vom 1. Juli d. J. ab, an den Herrn Robert Mellen abgetreten, der den Spezerei⸗Detail⸗Handel in meinem bisherigen Lokale 
alleinige Rechnung forſetzen wird. Indem ich nun dem verehrten Publiko meinen Herrn Nachfolger beſtens empfehle, bemerke ich, 
wie dieſe Veränderung auf meinen Handel mit Spezerei⸗Waaren en gros und die andern bis jetzt ge⸗ 

habten Branchen nicht den mindeſten Einfluß ausübt: 77 
fegen und mir hierzu die Fortdauer des Vertrauens, deſſen ich mich bis⸗ 


andel en gros beſchränkten Geſchäftsbetriebe mit Beſtimmt⸗ 
zu vereinende Billigkeit, nebſt möglichſter Güte aller dahin einſchlagenden Gegenſtände, erwarten. 


Adolph Bod ſte in, 5 

8 Michaelis in feiner bisherigen Wohnung in der gelben & 
Marie, Büttnerſtraße Nr. 25, zwei Treppen hoch. 8 ö 
In Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige des Herrn Adolph Bodſtein zeige ich ergebenſt an, wie ich die von dem genannten Herrn IR 
i | uli d. J. ab übernommen und für meine alleinige Rechnung fortführe 
® wird meine angelegenfte, unverbrüchlichſte Pflicht fein, dem Geſchäfte mit derſelben Pünktlichkeit, Billigkeit und Solidität, bei vorzügli 
Qualität der Waaren, vorzuſtehen, und da ich mit einem jeder Anforderung genügenden Waarenlager vollſtändig aſſortirt bin, ſo bitte ich r 
n Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich und meinen Detail⸗Handel gütigſt übertragen IE 


Ae e 
perſönlich ob⸗ 
ich ſolchen 
für ſeine 


7 
22 
&) 


cher . 


r. 13, in der gelben Marie. 


Reiſegelegenheit. 5 0 4 


Mittwoch den 19 cen d. fährt ein leerer 


von Breslau nach Landeck, wer davon um em, 


zur Iſten Klaſſe 76r Lotterie (Plane 


Wirthſchafts-Amt Roſenthal, Schweidnitzer Kreis 


ſes, abzuholen. 


dd 
Aufforderung. * 
Wer das Herausbringen einer in der Oder a 
bei Grüneiche verunglückten Ladung Eifen 3 
übernehmen will, erfährt das Nähere Eiſen⸗ 7 
4 kram Nr. 11. 
ERERERERERTRERE RITTER IRERERIRERERERERERE 
Buchdruckerei- Verkauf, 
Ein renommirtes Buchdruderei= Gefhäft in ei⸗ 
ner der bedeutendſten Kreisſtädte Schleſiens, mit 
und ohne Verlagshandlung und Steindruckerei, 
iſt ſofort Behufs Auseinanderſetzung unter den 
vortheilhafteſten Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonn: 
abend den 15ten d. Mts. ladet ergebenſt ein: 
Riedel, Gaſtwirth im goldenen Adler, 


Neuſcheitniger Straße. v. Bigeleben a. Darmſtadt. — 


| 


ganz billigen Preis Gebrauch machen will, bel 
ſich Antonien⸗Straße Nr. 29 beim Lohnkulſh 
Kirchner eine Stiege hoch zu melden. 


Feine und feinſte Sele 
von letzter Preſſe offerire ich meinen geehrten 
ſchäftsfreunden in Gebinden und gezapft, zu 


2 


hee⸗ | 
8. H. Gumper im Riombegebel | 
Gänze, Halbe und Biert 


z 7 


gratis) find zu haben be. 
H. Holſchau dem ältern. 
Reuſcheſtraße, grünen Polaken 
theile mie (OR, elle dent Kg bedenken Gi: 
folgende Gaben theilnehmender Liebe für das abgeb 
de 


— 


Dorf Beckern überfendet haben: J. Kn. 15 Sgr.z 
Rend. K. 1 Rtſ er.; Fr. A. Min. a. L. 1 Rthles 
20 Sgr.; P. K. 2 Kthlr.; H. 10 Sgr.; N. 10 Sg 

Gerhard, 


a Angekommene Fremde. 

Den 12. Juli. Gold. Baum: Hr. Guts b. v. Nie 
a. Tſchieleſen. Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſair Bie . 
Oſſig. Hr. Apotheker Gerdeſſen aus Herrnſtadt. de 
Fabrik⸗unternehmer Methner aus Ruͤſtern. HH. 
Thiele a. Koͤnigshuͤtte u. Scholz a. Neiſſe. — Deukl? 
Haus: Hr. Gutsb. Hempel a. Halbendorf. Hr. 
Foͤrſter aus Gorisſeiffen. Frau Juſtizraͤthin Thiel 
Brieg. Frau Ober⸗Berg⸗Reviſor Weber a, Brieg 
Lieut. v. Wolframsdorff v. 32. Infanterle⸗Reg. — 3 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Haber aus Neiſſe. — 
Berge: Hr. Oberamtmann Müller a. Poppelau. 
Banquier Heumann a. Berlin. Hr. Kfm. Friedeberg , 
Landsberg / W. — Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. T, 
mann a. Jerſchendorf,. — Weiße Adler: Hr. 
v. Schweinitz a. Alt⸗Rauden. — Rautenkranz: 
Kfl. Pemmann a. Magdeburg, Baͤßler a. Grünberg 
Goradzer a. Krappitz. Hr. Büchhaͤndler Stephan a 
Hr. Kreis⸗Pppſikus Dr. Arnold a. Krotoscyn. Hr. GUN, 
Berka a. Kochelsdorf. HH. Kfl. Luckfeid a. Stetin ii 
Liebrecht a. Namslau. Hr. Gefaagen⸗Inſp. Gbplinsk. 
Kaliſch. — Blaue Hir ſch: Frau v. Lubienska u. 
v. Ziminska a. Kaliſch. Hr. Oberamtmann Müller ? 
Borganie. 


= 


* 


8 
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* 
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Straßburg /R. — Gol d. Gans: Hr. Gouverne 
Kommiſſair Bertrand a. Kalſſch. Hr. General eigne 
Schulgin a. Warſchau. Hr. Kfm, Fütterer a. Man 
burg. — Gold. Krone: Hr. Apotheker Schindler a 
Jauer. — Gold. Zepter: Hr. Gutspächter Roſſe 1 
Nams au. Hr. Oberſt⸗ Lieutenant Lettow a. Steig m 
Große Stube: Hr. Hütten⸗Faktor Fiedler 4. Sd 
berg, — Weiße Storch: Hr. Gutsb. Däsler a. 
fenorth. Hr. Kfm. Leuchtentritt a. Pleſchen. | 
Privat Logis: Hummerey 3. Hr. Regierung gal. 
Drewitz a. Brieg Hr. Apoth. Drewig a. Berlin. pr 
ſtraße 5. Hr. Aſſeſſor v. Stockhauſen aus Brilon: 


Getreide ⸗Preliſe. 


Breslau den 13. Juli 1887. 
Mittlerer. 

— Ktlr. 23 Sgr. — Pf. 

— Rtir. 17 Sgr. 3 Pf. 

— Rtlr. 16 Sgr. 3 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für 


Höch ſt er. 
1 Mtlr. 8 Sgr. Im a Pf. 
— Rtlr. 26 Sgr. — 
— Relt. 16 Sge. 6 Pf. 


Waizen: 
Roggen: 
Berfte: 
Hafer: 


Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sar. — 


Niedrige 
1 Rt, 2 Sar. 
— Relr. 20 Sgr. 
— Kehr. 16 Soe. 
— Xtir. 16 Sor. 


dieſelbe in ger , . ö 
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